
Gahiıers des religions africaines, Te annee (janvıer 1968), 208 Centre
d’Etudes des relıg1ons afrıcaınes, Universite Lovanıum/Kinshasa ongo)
Abonnement (2 cahıers par an) (frais d’envo] 110  H COmpris).

Miıt diıeser Zeitschrift eistet die 1957 gegruündete vgl ZM  z 1958, 650
68) Theologische Fakultät der Universität Lovanıum Centre d Etudes des reli-
g10NS afrıcaiınes) einen wichtigen Beitrag den Bemühungen das Ver-
ständnıs der afrıkanıschen Religionen und ıhrer tradıtionellen Werte ITHARCISSE
ILSHIBANGU (vgl ZM  z 19606, 297 zeıgt 1n seinem Beıtrag Problematıque d’une
pensee relıgıeuse afrıcaıne 11—921) den Wandel auf, der sich iın den VECI-
flossenen Jahrzehnten be1 den westlichen Wissenschaftlern bezüglich der Wert-
schätzung der afrıkanischen Religionen vollzogen hat. Nıcht hne Ironıe fuhrt

die reın negatıve Beurteilung HEGELS 1m vollen Wortlaut (Phılosophie der
Geschichte [Stuttgart 155) twa hundert Millıonen Afrıkaner sınd Anı-
miısten. Erneuerung und Integration der afrıkanıschen Religionen 1ın Konfronta-
tıon mıt dem Christentum sind der theologischen Reflexion aufgegeben. Die
Akzeptatıon einer Pluralıtät der christlichen Denkweise ist Vorbedingung (20  —
INCENT MUuLAGO (Direktor des Centre d’Etudes des religions afrıcaınes) bietet
in seinem Beıtrag Le Dieu des Bantu iıne Synthese der monotheistischen Gottes-
vorstellungen 1n den Bantu-Religionen (23—64 BARTHOLOME (JUISIMANA be-
schreibt L’homme selon Ia phiıloso  2E pende 5—72) OSCAR BIMWENYI Le
Muntu la lumıere de SES CTOYANCES ’au-dela (73—94 eitere Mono-
graphıen steuerten bei JAn ANSINA (Relıgions et socıetes Afrıque Gentrale,
96—107), LOvIıIs JADIN (Les sectes relıgıeuses des Antomzens ( ongo, 1703
1709; 109—120), TIENNE BAZOLA (Le Kımbanguisme, 121—152). Der edaktions-
sekretär GERARD UAKASA veröffentlicht seine Naotes de recherche S2417 le Kındokıi
chez les Kongo —_ Besondere Beachtung verdient die Bıbliıographie
anthropologıique commMmentee VO  } PIERRE VANn LEYNSEELE —2  9 die tort-
gesetzt werden soll

unster (Verner Promper

Grohs, Gerhard Stufen afrıkanıscher Emanzipatıon. tudien ZU Selbst-
verstaändnis westafriıkanıscher Elıten Kohlhammer/Stuttgart 1967; 275
V Senior Lecturer der Universität Dar-es-Salaam (T’ansania), stellt die

Frage, „wıe erklären ist, daflß nach einer relatıv langen Stagnatıon der
westafrikanischen Gesellschafit dıe kleine Gruppe der ‚educated Africans‘ die
Entkolonialisierung un: damıt ıhre eigene Kmanzipation durchsetzen konnte“
(14  Sn Kıs wird somıiıt nach dem Selbstverständnis westafrikanischer Eilıten geiragt,
das NUur ın Zuordnung den voraufgegangenen Generationen ertassen ist
Bereits die Mıtte des Jh.s wurde durch Verlust des tradıtionellen Bezug-
systems un! seine Substituierung durch das europäısche (eine Folge der Missions-
erzıiehung) der Emanzipationsprozelß eingeleıitet. In Gesalten WwW1e Blyden un
Hayford fand dıe Kmanzipationsidee ihre Repräsentanten, der Weg ihrer
Realisierung blieb jedoch unbekannt. Die nachfolgende Generation ZOS AaAus dem
Erlebnis der Diskriminierung ihrer Väter (Blockierung des Zugangs höheren
AÄmtern 1in Kirche, Verwaltung, Handel) die Energien für ihren Wiıderstand

die Kolonijalherrschait, blieb ber insgesamt dem europäischen Denken
verhaftet vgl Dangquah, Blaise Diagne). Die „Generation der Revolutionäre”
schließlich (Nkrumah, Sekou J 0oure, Senghor, Azikiwe), die aus Marginalgruppen
sozıalistischer Prägung hervorging, intensıvıierte mıt Hılte einer Ideologie, die
im Panafriıkanismus, ın der Idee einer westaifriıkanischen Eınheit un: 1im Natio-
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